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Karriereknick
selbstgemacht
Kaum hat sich der Bundesrat für
eine gesetzliche Frauenquote in Auf-
sichtsräten großer deutscher Unter-
nehmen ausgesprochen, zeigt eine
Studie der Universität Frankfurt am
Main, dass die Karrieren von Frauen
nicht durch betriebliche Diskriminie-
rung scheitern. Jedenfalls nicht in
der ersten Karrierephase nach dem
Studium. Der Soziologe Fabian Och-
senfeld hat 4246 Lebensläufe junger
Akademiker ausgewertet. Demnach
gibt es für einen weiblichen Karrie-
reknick zwei Gründe: die ge-
schlechtstypische Wahl von Studien-
fächern und die Gründung einer Fa-
milie. Ochsenfelds Beobachtungen
decken sich mit den Zahlen des Sta-
tistischen Bundesamts: Während
Männer karriereträchtige Fächer wie
Maschinenbau und Informatik stu-
dieren, streben Frauen in Lehramts-
studiengänge wie Deutsch oder Pä-
dagogik, die viel geringere Karriere-
chancen eröffnen (siehe Grafik). Das
Gefälle zwischen 42 Prozent Män-
nern und 23 Prozent Frauen, die
zehn Jahre nach dem Examen Posi-
tionen mit Leitungsfunktion inne -
haben, ist von den Studentinnen, die
sich für soziale Fächer interessieren,
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„Das ist Rassismus“
Franz Schulz, 64, Bezirksbürgermeis-
ter von Friedrichshain-Kreuzberg,
wirft dem Buch seines Kollegen Heinz
Buschkowsky („Neukölln ist überall“)
eine „alarmistische, tendenziell rechts-
populistische Grundhaltung“ vor. Es
sei eine nichtakzeptable Zuspitzung
der Verhältnisse im Bezirk Neukölln,
wenn Sozialdemokrat Buschkowsky
über verwahrloste Jugendliche oder
Importbräute schwadroniere: „Aus
Kreuzberger Sicht ist das Rassismus –
und es spiegelt vor allem nicht unsere
Lebenswirklichkeit.“ Der Grüne
Schulz weist darauf hin, dass in sei-
nem Bezirk die Zahl der türkischstäm-
migen Schulanfänger mit mangelhaf-
ten Deutschkenntnissen seit 2005 von
18 auf 6 Prozent und bei arabischstäm-
migen Kindern von 30 auf knapp 10
Prozent gesunken sei: „Wir stecken je-
des Jahr eine Million Euro in Hilfsan-
gebote.“ Dafür verzichte man darauf,
wie in Neukölln für Hunderttausende
Euro die Schulhöfe zu überwachen.
„Wir gehen nicht von Bedrohungssze-
narien aus, sondern vom enormen Bil-
dungshunger der Zuwandererfamili-
en“, betont Schulz. Buschkowsky hält
in seinem Buch dem Kreuzberger Kol-
legen vor, das Auseinanderdriften der
Gesellschaft zu verharmlosen. Schulz
kontert, Buschkowskys „Kampfbe-
griff“ von den „Parallelgesellschaften“
sei völlig ungeeignet: „Wir müssen uns
einlassen auf Differenzierung.“

somit selbstgemacht. Allerdings
bremse die Gründung einer Familie
junge Akademikerinnen beim berufli-
chen Aufstieg im Gegensatz zu Män-
nern aus. Kinderlose Frauen erfahren
laut der Studie keinerlei Benachteili-
gung wegen ihres Geschlechts.
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Pannen kosten Milliarden
Für die Verzögerungen beim Anschluss
von Offshore-Windparks werden die
Stromkunden voraussichtlich mit einem
Milliardenbetrag geradestehen müssen.
Nach Angaben des Bundeswirtschaftsmi-
nisteriums hat der Netzbetreiber Tennet
bereits bei fünf im Bau befindlichen
Windparks in der Nordsee zeitlichen Ver-
zug gemeldet. Für die meisten dieser
Projekte dürfte die Haftungsregelung
greifen, welche die Bundesregierung
jüngst zu Lasten der Stromkunden be-
schlossen hat. Das Wirtschaftsministe -
rium hält bereits jetzt Entschädigungen
von etwa einer Milliarde Euro für mög-
lich. Weitere Schadensfälle dürften fol-
gen: Nach Auskunft der Stiftung Off-
shore-Windenergie zeichnen sich bei
noch mehr Projekten Verzögerungen ab.PA
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Offshore-Windpark in der Nordsee


